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Vorkriegslage von Rußland, Rumänien und der A n g m  Bai- 
kanstaaten, eowie i*  gewissem Grade euch Amerikas, w  w -  
innern. Die abgeschlossenen Handelsverträge sind dnr beste 
Beweis. Heute ist die L sns gerade .nmgekehrt. D ie Roh­
stoff- und Agrarländer insbesondere Amerik» und Ragtepd 
sind die Gläubiger und die Industriestaaten die Schuldner 
geworden. Diese Veränderung und ihre einzelnen Gründe 
eind in der „KAZ.“ echon auf dae EingÄendste gewürdigt 
worden.

Im DawesJGutachten sind wohl die Leistungen, die das 
deutsche Kapitel zu erledigen hat, festgelegt, es sind abei 
nicht dié Höflichkeiten und Wege snfgeselgt. durch d i e e «  
«uf dem Weltmarkt su dieeem Ziel gelangen kann. Der 
deuteohe. Export muß nach nentrslsn Schätzungen aufmin-  
destene 16,5 Milliarden Goldmark, dne ist auf das Dreifache 
der augenblicklichen Ausfuhr gesteigert werden, wenn nur 
der deuteehe Bedarf ohne die Reparatlomwahlungen gedeckt 
werden aölL D w  deutsche Ansverkai# batte sur Folge, 

dee gessmte Ausland sich dureh hohe Zölle gegen die 
deutsche Einfuhr schützte, um die „nationale* Industrie vor 
dem völligen .Zusaimnenbruch su  bewehren. Die Notwendig­
keit f t"— enorm gesteigerten Exporte zwingt dee deuteohe 
Kapital und Insbesondere dis Schwer- und •Fertigindustrie, 
welche darauf angewiesen ist, hach Mitteln su  «neben, um eine 
jrtglishst freie Bshn fttr die Einfuhr deutscher Industrie- 
Produkte su schaffen. / 8te braucht Handetoobjekte. Eines 
der wichtigsten ist die möglichst ungehinderte M ögliAkeit des 
Absatzes von Agrarprodukten in Deutschlsnd. Wenn den 
Agrarstsaten der Abeats. ihrer Erzeugnisse emchwert oder 
gar unterbunden wird, so haben eie
kein Intereeee an einer Verbindung mit Deutschland, zumal, 
da eine Gegenleistung ln Form eines Flnsnsszporto* fber- 
haup^nicht 1 nFrage^kommt. Aus d iem -G m n d  büdkt dm  
Verfangen der Landwirtschaft nsdh AgrftnöOen fttr die In­
dustrie -dlns «ufterordentllche Erschwerung ihrer zukünftigen 
Position. Deshalb versucht dte» Schwerindustrie der Landwirt­
schaft mit allen Mitteln su  beweisen, d a l bei der augen­
blicklichen Lege dm Weltmärkte* durch die Bewilligung von 
Schutzzöllen der Landwirtschaft keine größere Rentabilität ge­
sichert eei. Men geht dabei außerordentlich « • * * * * ■ »  
Werke. Die Schwerindustrie gibt durchaus su, daß die Zölle 
bei einer normalen Wlrtschaftslsge einen erhöhten Pofit 
eichen. Sie erklärt sber, dsß dm Grundübel in der Kredit­
not der Lsndwirtschsft liege und'daß auf lange Jahre hinaus 
eine Aenderung infolge Akkumulation nicht sn erwarten »ei. 
Dieee werde noch durch d e n  Steuerdruek verschärft, der eich 
aber durch eine Neuverteilung der Lasten mildern lasse. 60 
lange die Kreditnot anhaite, müßte die Lendwirteehaft vor 
zeittjr die Ernte verkaufen. Aue dieeer Notwendigkeit her- 
aue «würden die Preise unter den Weltmarktpreis herunter­
geben nnd die Landwirtschaft gar nicht In die Lage kommen, 
die ihr günstigen Zölle aussuntttzen. Da aber der bestehende 
Zoll die Lebenshaltung der Arbeiterschaft und damit auch 
die Löhne und schließlich die g e r a t e  industrielle Produktion 
verteure, eo würde suf dieee Weise die Preisschere .wischen  
landwirtschaftlichen und industriellen Produkten nooh weiter 
auselnsaderklsffen. D ie Lsndwirtschsft müsse sich umge­
kehrt das Problem stellen, zur Verbilligung der industriellen 
Produkte beantragen. Auf diese Weise würde eow oh U m  
Export ermöglicht werden sie  auch die Landwirtschaft 111 

«ein, Aren Bedarf eher su decken, da ee nioht auf

notwendigen Industrieprodukte. Die Landwirte<-lmft wiede­
rum ist der Ansicht, daß eine Verbilligung der Industrie­
produkte nicht möglich sei und daß für die Industrie die 
einsige Rettung eine ksnfkrtftige Lsndwirtschsft eei. Der 
Binnenmarkt eei aber völlig abhängig von der'Lendwirteehaft 
nach dem schönen 8atz: „Wenn der Bauer Geld hat, bet ee 
die gense W dt.“ Jeder wiU auf dieee W eise dss jBeste 
für den anderen und «War, wie dae bei der bekennten Un- 
eigenntttzigkeit“ der Fall ist. immer suf Kosten des Anderen. 
Es spielt bei diesem edlen Wettstreit der beidenJRäuber auch 
das auasuplündernde Proletariat eine Rolle. Die Industrie 
gebärdet sich, wie Ihr ee echon von Jeher zukommt, a ls der 
menechenfreundllchere Teif. Ihr tun beeonders die Hessen 
leid und sie singt ein bewegliches KlsgeUed ttber die soslale 
Ungerechtigkeit deV Agrarzölle. ’

Die Sozialdemokratie, als die weihrenehduftende Ver­
käuferin fttr s ^ p e  Gerechtigkeit, heult Im Chor sdt. Daß

w e freies sew a ttn s m ea s s «  ecr 
Wdtkrte*

II. .
Allgemeines, dsr Kriegssssbmeh.

Dsr Weltkrieg unterschied sioh nicht nur durch seinen 
Umfsng, durch dis Verwendung neuer vervollkopmneter In­
strumente für den Massenmord von den Kriegen hinter uns 
liegender Perioden, sondern worauf es uns ankeennt, dtarch 
die aktive Beteiligung der Gewerkschaften aller

* Schon von den ersten Kriegstagen an war es klar, daß die 
Hinsusisbunjr der Aibeiterpsrteien und Gewerkschaften als

* wichtigste Bedingung fttr den Erfolg der militärischen Ope­
rationen in Frsge kam. Zum erstenmal in derGeechichte 
der Menschheit suchten die Feldherren und Staatsmänner 
Unterstützung bei den Arbeiterorgsnissttonen^ indem sie.sogar

«die von ihnen bisher beliebte Umgang*- u>>̂ Ausdrucksform 
änderten. Ohne Hilfe der Gewerkschaften oder gor .gegen

* ihren Willen, hätte der Krieg keine vier Monate gedauert.
nicht vier Jahre. Wese Rolle der Gewerkschaften 

und eonlaldemokratiscben Psrteien während des Krieges, ihre

p,triotl«che Zwrcke, milr dl«M Ealgleiran*™ II«»» Plöt**^h
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Wir heben schon des öfteren darauf hinge wiesen, dsß 
. Kspitsl So handeln muß, wenn es die Konkurrenz auf­

nehmen will. Mttßigist  es. darüber wie ein altes Weib un 
heulen, wie es die „Welt sm Montag“ tut. Nsiv fragt dieeee 
Blatt der blöden Spießer, wo bleibt das ArbeitsminieterimMf 
Solchen Sklavenvertrag können doch die .Arbeitnehmer nicht 
unterschreiben. Aleo demnach ist dieser nene geplante Ver­
trag nur Sklaverei, und alles andere, wo die Ausbeutung 
rein gesetzlich, seht republikanisch vor sich geht, ist freies 
Schaffen, ist Kultur. D ie Freiheit ist augenblicklich eo groß, 
d a  fünf MilUonen buchstäblich am Hungertuch? nagen, daß 
sie vor Freiheit gar nicht wleeen. wo eie hinsollen. Die 
Proletsrier müssen dieee Art der Freunde rechtseitig er-

der Handel freihändlerisch und menschlich fühlt, ist bei der 
gansen Lege eelbet verständlich. Der Aufmarsch gegen die 
böse Reaktion ist damit gegeben, sber die Front mit der 
Sozisldemokratie ist sub den eigangs ansgeftthrten Gründen 
nicht mehr möglich. Das Kapital muß' auch aus dem Grunde 
geschlossen gegen das Proletariat marschieren, weil eine 
Sabotage der Landwirtschaft den gesamten Aufbauplan in 
Frage stellen würde. ’ _

Die Industrie ist vorläufig noch ein negativer Faktor 
innerhalb der deutschen Wirtschaft, der sich erst eine Stel­
lung erobern muß. Sie muß von vorne anfangen. Der Krieg 
und die Nachkriegszeit hst eie völlig nicht nur vom Welt- 
msrkt verdrängt, sondern sie  such «uf dem Binnenmerkt 
entbehrlich gemacht. Die deutschen Induetrieprodukte stehen 
übefWeltmarktprfeis und die deutsche Lsndwirtschsft könnte 
sie billiger vom Ausland beziehen und sie ist nur bereit, der 
Industrie ihrerseits weiter die Zölle, die Im übrigen auf der 
Vorkriegshöhe stehen, su bewilligen, wenn A r als Entgelt 
für Ihre Produkte ebenfalls Zölle bewilligt werden.

Dieeer häusliche Streit des deutschen Kapitals wird von 
der Sosialdemokratie und der Kommunistischen Partei genau 
so  wie der um das Daves-Gutachten als eine Lebensfrage 
fttr das Proletariat hingestellt. Die KAPD. ist sich wohl be­
wußt, daß dieser „Kampf um das tägliche Brot“ ein völlig 
sinnloses Beginnen ist, ds in beiden Fällen die Lebenshaltung 
weit unter dem Existenzminlunna sein wird.

Dm Dawse-Gutaehteu ist keine I Jeung  dsr kapitaU- 
»tischen Krise und kann1 nicht an einer Gesundung dm Ka-

_  Dis vom deutschen Kspital sn  leistenden S m -  
d h  Hindestbsträge, die das enrepßisehe K spitsl 
Wtederanlbau braucht. Es ist sbsr völlig unsäg­

lich, dsß eie aach bei weitgehendster Ausbeutung dm deut­
schen Proletsriats beraaegewirtschaftet werden können. Im 
Proletariat sollen nur neue Illusionen erweckt werden, dsmit 
es nicht zum entscheidenden Ksmpf um die Hecht übergeht. 
Unsere Aufgabe wird es sein, für eine scharfe Kl aasen kampf- 
politik die Wege ebnen, indem wir für die Notwendigkeit einer 
reinlichen Scheidung zwischen den Intereesen des Proletariats 
und dessen der Bourgeoisie eintreten und die Notwendigkeit 
einer völliges Trennung der beiden Fronten Nachweisen.

Politische (Rundschau
nedenc Sklaverei
Wie*» gemacht werden seU!

Die Gräflich Arnlumcbe Papierfabrik in Muskau brachte 
am 26. Juli ihre 250 Arbeiter und Arbeiterinnen sur Ent­
lassung. Zwei Tage später, am 28. Juli, forderte sie jedoch 
schon wieder 100 von den Leuten zur Wiederaufnahme der 
Arbeit auf, doch sollten sie vorher folgenden Revers unter­
schreiben:

1. Austritt aus der Organisation.
2. Anerkennung dee Eintritts' in ein neues Arbeits V er­

hältnis. , ' 4
3. Entlohnung nach einem dem Teylor^stem ähnlichen 

< Verfahren.
v 4. Verzicht auf einer Betriebs Vertretung.

D ie Arbeiter lehnten dieses ab und darauf erhielt die 
gesamte Belegschaft den Entlassungsschein.

geredet hatten, indem eis die Solidarität der Klessen: ange­
sichts dee „äußeren Feindes“ in den Vordergrund stellten. 
Gens gleich, ob es sich um anarchosyndikalistische Orga­
nisationen in Frankreich oder sozialdemokratische Verbände 
in Deutschland und Oesterreich oder mn Trade4Jntons in 
England handelte, sie alle spannen denselben Faden.

Sie stellten sich alle auf die Seite der herrschenden Klssse. 
Die einstigen Grenzen swischen Reformismus nnd Anarcho­
syndikalismus wurden verwischt. E s berreohte Einheit in der 
Verleugnung, in der Abkehr von den Kleeeensufgshen. Ar- 
beiterorgsn isst ionen gerieten miteinander in einen nationalen 
ja nationalistischen Kampf. Die Gewerkschaften wurden su  
einem organischen Teil des bürgerliche« Staates «nd leisteten 
diesem widernatürliche Dienste. Sie mußten die patriotischen 
Losungen Ihrer Regierungen in die Sprache der Arbeiter 
übertragen und die imperialistischen Ziele der besitzenden 
Klsssen in e is  ed le«» Gewend hüllen. Hit dieser Aufgabe 
betraute man solche Geister wie Legien, Appteton, Bender­
een, Jouhaux, Huber Mid andere Herolde der internationalen 
Gewerkschaftsbewegung.

' Logischerwelse hörte die Internationale an demselben 
Tage auf su existieren, en dem die Gewerkschaftsspltaen Ihr 
Schicksal mit dem ihrer Regierungen verbanden, denn die 
Internationale war doch dasu beetimmt, die nationalen Gren­
zen su überbrücken und eine einheitliche, taktische, alle 
etsatspolitischen Hindernisse unberührt lernende Linie zu­
stande zu bringen. Sowohl die soeialietische wie mach die 
gewerkschaftliche Internationale hörte auf su eein. Die aber, 
die die Internationalen zersohlagen hatten, klammerten eich 
an die Fons, sie  wollten da» Kspitsl rette« ,Jas der Soul*  
llsmus in des langen Kampfjahren vor dem Kriege erworben 
hatte. In der •Kriegsperiode entbrannte ein erbitterter Kampf 
zwischen den Gewerkacheften der Ententeländer und der 
Mittelmächte w*gen Verlegung der Internationale in ein 
neutrales Land, um die Hegemonie und um den G eist. der 
Internst ionsle sum Vorteil der Intereesen der einen oder der 
anderen Koalition.

Der Z 
der in<

kennen;, denn diese 8orte ist es immer wieder, die im ent- 
echeidenden Augenblick dem Proletariat in den Ann fällt 
und von guten und-schlechten Ausbeutern faselt. Nicht um 
einseine Personen dreht es sich, sondern nm dee gsnse Proflt- 
system; dieses muß ausgerottet werden. Wer «dch dann 
schützend davor stellt, wenn es kracht, muß mit weggeräumt 
werden, ganz gleich, wie ee sich nennt.

necüeseMt Estfc?
Aus London wird gemeldet: „Sir Kingsley Woore, ein  ein­

flußreiches Mitglied der konservativen Partei, beabsichtigt m. 
Beginn der nächsten Pariamentseeeeion dm Unterhaus folgen­
den Antrag einzubringen: In Anbetracht der Gesamtlage Sow- 
jetraßlands und seiner Haltung gegenüber den englischen In­
teressen. angesichts der großen Summen, die es fttr bolsche­
wistische Propaganda im Auslande e r g ib t, und der Behand­
lung seiner eigenen Bürger weigert sich die Kammer, die Un­
terschrift, die der Premierminister unter das ihr vorgelegte 
Dokument setzen soll, zu genehmigen. .

Die konservativ; Partei will also die entscheidende 
Schlacht nicht bei der Aussprache Aber die irische Frsge 
schiegen, sondern bei der Besprechung dee englieeh-ruBsischea 
Vertrages. Die Führer der koneervadiven Partei können «uf 
die Untersttttsung 10er gansen Partei und einer starken «Hn- 
derheit-der^Liberalen Partei rechnen. Man gibt eich in  kon­
servativen Kreisen der Hoffnung hin, daß ee gelingen wird, 
die Arbeiterregierung in die Minderheit zu bringen und eo sum 
Rücktritt ohne Auflösung dee Parlaments su zwingen

Die Hendelskammer U verjK > o l faßte einstimmig eine Ent­
schließung die v o m  Unterhaus die Ablehnung des Rakowski- 
vert rages fordert.**

Wir geben die Meldung wieder, nicht weil wir an eine 
Davonjagung der englischen .Arbeiterregierung1* glauben^ 
sondern um zu zeigen, wie das Kapitdl immer wieder von 
Zeit su Zeit seinen Lakaien in E r i n n e r u n g  bringt, daß r i e  
nur von seiner Gnade leben und abhängig sind, und dies nicht 
vergessen wollen. Niederlsgen hst die StscPonsld-Hcgierung 
js echon ttber ein Dutzend erlitten, doch wsren dies Immer 
nur harmlose Absthnmungsplänkeleien. Sollte bei dieeer Ab­
stimmung, wo über den angeblichen .„Sieg“ der Sowjetunion, 
wie der engl.-raaslsche Vertrag von Ruth Fischer b^»chnet 
wird, entschieden wird, die Regierung in der Hinderbett blei­
ben, denn müßte sie die Konsenpens ziehen. Doch wie ge- 
gal»! halten wir dios fttr unwfthnchoiolioh; denn bc96©r kann 
niemand die kapitalistischen englischen Interessen vertreten, 
ab ea die „Arbeiterregierung“ tut.

Wie der Jäieg“ geartet ist, den der englisch-russische 
Vertrag für Rußland darstellen soll, haben wir schon in  der 
„K. A -Z “, Nummer 64, klargelegt. Der Vorstoß der eng­
lischen Konservativen wird aleo nur ein erinnernder Schreck­
schuß eein. Eine Neuwahl würde oieheriieh den Konserva­
tiven keinen Nutzen bringen. Daß der „Vorwärts“ nichts 
über eein Ideal bringt, was irgend wie beunruhigend wirken 
hörmte bei seinen „treuen“ Anhängern, ést selbetvenst^nd-

ade desorganisierten 
Arbeiterbewegung.

der Internationale, die Unterbrechung
n Besiehungen. die Umwandlung dei 
su Grundpfeilern der Kriegspolitik 
n&ierten in dsn
wegung. H efe Verzweiflung ~ erfaßte die 
£ e  schien, ste sollte dis Arbeiterbewegung 

um Jahrzehs te surttekgeworfen werten. Aber die Arbeiter- 
klssse wäre keiae sebipferisohe Klssee, der die Zukunft 
gehört, wenn sich nicht in ihrer Hitte Kräfte nur Ueber-

■er Sprssd Her ten Mettes
Es ist wss zu schönes um sq pine ausgiebige moralische 

Erirüstung. Und ee gibt eine ganze Menge Menschen, die 
niemals glücklicher eind, als Wenn sie sich recht kräftig über 
die Schlechtigkeit irgend einee anderen enjtrüsten können. 
Damit ist nun nicht gesagt, daß sie die absolut besseren See­
len sind. Nein, über kurs oder lang kommt oft der Tag, sn 
dem diese Hochmoralischen selbst auf dem Bußbänkchen 
knien und den bekannten Gretchenmonolog zitieren mflssen: 
„Wie konnte ich sonst so tapfer schmölen“ ,  . . So lange 
aber, bis ein nicht mehr *u verbergendes Malheur sie dn diese 
schlimme Situation bringt, 8taten sie bei jedem Malheur eines 
anderen so lustig auf der Bank, da die Spötter öiti?™.

An alle diese Dinge muß man wieder denken, wenn man 
jetzt den einmütigen Spott liest, mit dem sämtliche Ja —

Windung der eigenen Schwäche gerührt hätten. .Und so sehen 
wir, wie die Kriegspolitik, dieser stärkste Ausdruck der Soli­
darität zwischen den bürgerlichen Stsaten, den herrschenden 
Klassen und den Arbeiterorganisationen, sum Ausgangspunkt 
einer neuen revolutionären Bewegung wurde, die die Theorie 
nud Praxis der Gewerkschaftsbewegung radikal änderte. Die 
Kriegspolitik der Gewerkschaftsspltzen führte dasu, daß ln 
der Tiefe, auf dem anderen Ende dee Arbei.terflügels ein 
Zusammenschluß von'neuen Kräften vor eich ging, die sioh 
von den Instenzen ideell und politisch immer weiter ent­
fernten. die Klassen- und nicht nationalen Interessen su- 
strebten, während sich die reformistische Bewegung im wei­
teren Verlauf der militärischen Operationen überaM nach 
und Praxi» der Gewerkschaftsbewegung-radiksl änderte. Die 
bündele» —

■ Wir kommen nun nach dieser allgemeinen Betrachtung 
zurück auf die deutschen Verhältnisse bei Kriegsausbruch. 
Am 81. Juli 1914 wurde der Zustand der drohenden Kriegs­
gefahr verkündet von selten der deutschen Regierung. Es 
wsr also die Möglichkeit gegeben die Arbeitermsssen ln den 
Gewerkschsften wie in der Partei Stellung nehmen su lassen 
zu dem bevorstehenden Kriege. Statt dessen tagte am 
2. August bereits eine Vorständekonfsrans der Gewerkschaften, 
die sioh mit der Frage der laufenden Streiks beschäftigte. 
Man beschloß, die AWirechung derselben wegen der durch 
den Krieg entstehenden Arbeitslosigkeit. Legien erklärte 
in dieser Sitzeng u. a.: „Wie dte f in g e  beute liegen, hört 
die Demokratie in den Gewerkschaften *uf, jetst hsben die 
Vorstände auf eigene Verantwortung soenteeheiden. nnd swar 
so, wie eie es ver ihrem Gewissen verantworten können.

Mit dem 4. August trat dte Hochflut der A Patriotischen 
Kriegsbegeisterung ein. D ie Entscheidung der Arbeiterklssse 
blieb dn der Frage sum Kriege den Inetsnsen überliimm 
Der Druck der Arheitermsesen war gewtesermaßen ausse- 
sehaltet Dasu der ganze oflteielle Apparat dsr Re-
S e r u i  versetzte alles in eEeTchsuvinistischen RnssCh. Die 
Tataremneldungen ttber Brunnen Vergiftungen, Greuelnach­
richten, Boanbensbwttrfe suf Karlsruhe, die sich im hter ^ te  
al* falsch beranssteUten. Die Meldung von dem «JfW l der 
Bussen in Ostpreußen usw., slle dteeelleldungen tiberhauften 
sioh. Hsrmless Merarhwn werden von der sufgehetsten Misgr
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und die radikalen Strömungen, dte noch in den vorhergehen 
den Wochen in der Arbeiterschaft gebenscht hstten, wurden 
völlig unterdrückt.

l'stteche Erkenntnis. 80

sage — Psrteien über die Deutschnationalen herfallen. Dte 
Annen! Sie waren in einer bösen 'Zwickmühle. Die Annehme 
de» Dnwee-Gesetzes bedeutete für ihre Partei einen Saison­
ausverkauf der bisher (vor-) getragenen Prinzipien. Ihre 
Ablehnung sber bsdeutete die Auflösung und einen neuen 
Wahlkampf unter «iner recht unbeliebten Wahlparole. Dte 
Hoffnung auf dt* nun, nun, nun mim hundertsten Mate ver­
sprochene und vielleicht nicht mehr gans unwahrscheinliche 
Anleihe aus Amerika läßt auch im npärlichbten Busen sonst 
nstionalster Wahlschafe Friihlingsgefühle sprießen. Dsnn 
muß sich ja alles, alles wenden (nicht nur dte diversen Win­
termäntel vom Vorjahr). Und eo wäre die dentschnationals 
Partei wohl kaum mit der Hälfte ihres Bestandes wieder in 
den unvermeidlichen neuqn Reichstag eingerückt. Dm be­
deutete sber Vertust sller Ansprüche, ln absehbarer iZeit die 
entsprechenden Regierungsposten übernehmen su  können. 
Sich ans dieser üblen Lege herauszuziehen, verlangte unter 
allen Umständen den Hut zu einem Opfer. 'Zu einem Opfer 
des Unentwegtheits-'Preetiges. oder su einem Opfer der nume­
rischen Stärke der Partei. Ohne dieeee Opfer war diese An­
gelegenheit 60 wenig su lösen, wie die Aulgabe, einen 8prung 
über den eigenen Schatten zu exekutieren. Bis-zum letsten 
Homent kokettierten die Deutschnationalen mit 'ihrer Unent- 
wegtheit — aber dann siegten doch wieder die „taktischen 
Gründe“ über die „unveräußerlichen“ Prinzipien. Und man 
schmiß ruhig ein paar von den Prinzipien über, Bord, um den 
Fraktionskahn mit der kostbaren Mandateiaet wieder flott zu 
kriegen und glücklich landen zu könndn.

Darob ein großes Geheul bei den anderen, die von der 
Auflösung Vorteil gehabt hätten und schon das Fell der bei­
den zu schlachtenden Bären, der Kommunisten und der 
Deutschnationalen unter sich verteilt hatten. S ie  natür­
lich — sie hätten so was nie getan! Niemals nicht! 'Beson­
ders der „Vorwärts“ kann dem sterbenden Vieh (es ist frei­
lich kein Löwe, eher so ein kleines Aufblasesohwein) gar 
nicht genug Eselsfußtritte versetzen. * Er hatte am hysterisch­
sten nach der Auflösung gekreischt, und merkte nun, daß es 
doch nur bei der Vorfreude blieb — daß er um das Hauptver­
gnügen betrogen war. -Und er schüttet die volle Schale eeiner 
Verachtung aus ttber jene, w e lc h e .....................

Ach, mit Verlaub, meine Herren, eine kleine Reminiszenz. 
Es war dn der vorigen Legislaturperiode des Reichstages; es 
handelte sich um die Vertrauensfrage für die Regierung 
Wirth. Die entscheidende Rolle bei der Abstimmung fiel de« 
Unabhängigen zu, die natürlich mannhaft dagegen stimmten.  ̂
Nur, daß sich soviele ihrer Hannen, als zur Unschädlichma­
chung dieeer ßchönen Geste erforderlich waren, draußen anf 
dem „Neingang“ postiert hätten, wo ste mit befriedigtem 
Grinsen das Händeklatschen der Tribünen bei der Annahme 
des von ihnen abgelehnten Vertrauensvotums anhörten. Auch 
damals- wäre den Unabhängige^ der Spsß einer Auflösung zu 
teuer gekommen ~  und sie handelten parlamentarisch konse­
quent damals so, wie heute die Deutschnationalen handelten. 
Sie opferten lieber Prinzipien wie Hapdate. — Was nicht 
hinderte, daß alle dieee aufrechten Heldengestalten ä la Rudi 
Breitsoheid im Herbst darauf von der SPD. gern in ihre weit­
geöffneten Mutterarme aufgenommen wurden, und jetst, nach­
dem ihr kleiner fanx-pas (Fehltritt) von den Eintagslesern 
und -Politikern vergessen ist, auf der Bank der Spotten sitsen 
und nun mit „tapfer schmähen, wenn so ein armes Mädchen 
sich vferging. ; Bis eie dee nächste Mal die Rollen tauschen.

Ms gibt bi „Läuschen un Rimels“ von Fritz Reuter so eine 
wunderbare Geschichte von den zwei Viehhandelsjuden, die 
mH der Kutsche über Land fahren, und dabei von den 
Chaueseesteinklopfern, an denen sie vorbeifahren, grausam ob 
ihres Geschäftes und ihrer Rosse verspottet werden. Wut­
entbrannt tröstet schließlich der eine den ändern:

„Paß, Moischel, auf, es kömmt de Szait,
Da vet^n mer se aach heruntermöppern.
Da ver’a s e  sitzen in de Kutsch —

- Und Du und ich und unsre Leit
Wir werden dpnn Sohoseeeetaln klöppern. t •

Das iat auch die Geschichte von der mit hohem und hohlen 
Pathos vorgetragenen parlamentarischen Prinzipientreue. Die 
politischen Steinklöpfer haben es leicht, »iten Zorn an den 
glücklichen Händlern, die gerade „m der hutóch »»»en. aus- 
zulassen. Das ist eine der Entschädigungen für ihr traunges 
Amt, den Weg in den Sumpf mii^mmer neu behauenen pmn- 
zipieilen Chausseesteinen zu versorgen. Darum geben aber 
die „in der Kutsch“ doch nicht sofort ihre angenehmere Po­
sition auf . i . aber „klimmt de Szait , daß sie mal wieder dte 
harten prinzipiellen Steine kloppen müssen . dann können 
sie wie geborene Ghauaseesteinklopper schimpfen über die „in

061 Der*Sündenfall der Deutschnationalen war bei ihrem Ein­
tritt in das Parlament vorauszusehen. Die Politik 
lamentarischen Partei kann nicht mehr von der 
dag Wohl des Volkes“ geleitet werden, ganz gleich, w e Ich  
e £  Bild vom „Wohl des* Volkes“ sich diese Partei macht. Die
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Wahl-Interesse Ihrer Fraktion. Ein Verlust an 
bedeutet nicht nur Verlust an Einfluß auf die Re­
gierung. sondern anch den Verlust recht schälsenswerter 
materieller Vorteile fttr die Fraktionemitglieder. Man soll 
hier nicht nur an dte Diäten denken. Audi in Aufaichtsräten 
etc. macht sich die Glorie eines M«d. R. recht gut. Und dte 
Rücksicht auf dtese Dinge macht die Fraktionsmitglleder oft 
„taktischen Erwägungen* noch geneigter. — Der Vernicht auf 
diese einseitig betriebene Frakttonspolitik,-dle nooh bei vielen 
Fraktionsmitgliedern von materiellen Rücksichten gestützt 
wird, das wäre fttr eine parlamentarische Partei ein Jäprung 
über den Schatten*4 — und dw tet unausführbar. Der „Umfall“ 
gehört zum parlamentarischen System. Man soll sioh nicht su  
sehr auf das hohe Roß der Presss setzen, den« oft schon hieß 
e8:

„Gestern hoch auf stolzen Ro—os—sen
(und was für*n Roß der „Vorwärts“ ist!)

Heute durch die Brust geecho—os—sen
Morgen in das küble Grab.“

D a«  w a l t e  G o t t !  Ame n!

Me MC SM.
Dis »tet» sisigsn Funktionäre. ^

Die Opposition in der SPD. tet tot nnd eine Partei ohne 
Opposition hat kein Leben, ist tot. Einen treffenden Beweis 
liefert die Funktionärverssnmdung der SPD. ln* Berlin. Der 
Reichstagsabgeordnete Stelling referierte als Mitglied dee 
Parteivorstande» über das Dawes-Gutschten und def Annahme 
der Gesetse. Die Höhe seiner Ausführung lag in folgenden 
Sätzen:.

„Das ganze Vorgehen der Gegner des Gutachtens war 
darauf eingestellt, der deutschen Regierung neue Schwie­
rigkeiten zu machen, um jede ruhige Entwicklung su 
stören. Unter alten Umständen sollte ein Durcheinander 
angeriohtet werden, in welchem s is  dann als die Retter 
erscheinen könnten. Dm  wäre dm Ende alter Errungen­
schaften für die Arbeiterschaft gewesen.

Der Bericht* im „Vorwärts“ vom 6. September mädet 
keine Zustimmung, aber auch keine Ablehnung der gesamten 
Ausführungen. Eine Diskussion wurde nicht ghwttnscht. Im 
Gegenteil, alles war sich elhig, die linken und dte reehtpn 
SPD.-Mannen, daß die „Errungenschaften“ der Arbeiter be­
stehen bleiben müssen. Daß die Ermächtigungbgeeetse, der 
Belagerungszustand und der weiße Justizterror ln den Augen 
dieeer Aucb-Arbeiter-Funktionäre die Errungenschaften smd, 
ist gamicht anders denkbar; dsnn andere November-Errun- 
genschaften gibt ee doch durch die tätige Hilfe der SPD. 
in der freiesten Republik nicht. Allem AnscheiU nach sind 
es immer noch dieselben Funktionäre, dte vor etlichen Jahren 
immer brüllten, wenn Gustav Noske wieder mal Im Arbeiter­
blut watete: „Unser Gustav muß bleiben!“ Interessant Ist, 
daß nachdem der Krippenstreit vorüber ist, ist auch Ruhe im 
Hühnerhof. Jetst geht alle» ohne Diskussion; denn warum 
in geistige Unkosten stürzen?

be tsioeigkeit ständig, «nd zwar waren 101898 Personen bei 
den Arbeitsnachweisen êlngetragen, gegen 101241 der Vor­
woche. Darunter befanden sich 71618 (71012) männliche und 
SO 275 f30229) weibliche Personen. Unterstützung besogen 
32059 (316ö2) männliche und 6581 («21») Weibliche, insge­
samt 38 590 (37 991) Personen. Dte Zahl der zu gemsbmtttsi- 
gen Ptlichtarbeiten Ueberwieeensn betrug 1963 gegen 1776 
der Vorwoche.

Daraus ist zu ersehen, daß nur ein Drittel dte paar 
Pfennige Unterstützung erhält. Der' andere Teil Ist der rol­
lendst ausgestoßene. Daß diese Zahl, ttber hunderttausend 
eine ungeheure Zahl fttr dte jetzige Zelt fttr Berlin dar«teilt, 
braucht nicht extra betont werden. Dieselbe wird sich bald ver­
vielfachen und damit werden die Selbstmorde sunehmen, die 
Seuchen sich vermehren, Not und Granen ln die Proletarier- 
löoher in verstärktem Haße einsiehen. Sioh jetst schon rüsten 
und bereit eein für den Sturs diese» fluchwürdigen Systems

Politik du*1Pari^mentsparteien wird bestimmt von dem engen ist die Aufgabe des gesamten Pr^etaridts; denn heute noch in

Bei der chauvinistischen Hochflut s c h w a ^ n  n^ürli«* 
die meisten Gewerkschaftsführer in den vordersten Reihen. 
Durch den Beschluß der Vorständekonferenz vom 2 Augus . 
wonach für die Dauer des Krieges die Aussahteng 
U n te r s tü tz u n g e n  eingestellt und der B ü r g t e  prokte^ett
wurde. w e r T e  gesamte deutsche ^ ^ ^ X ^ a r i e i  e?J Stellung sum Kriege festgelegt. E l*  ™ *  <Ue jariei^e 
Wort hatte sagen können, w «  S, A i ^ t f^ d i e M M s i  
demokratischer raktlon zunrKnege ^ J s t * b ! £ o -
scheidung echon gefallen; die aus erurster Fühlung
gung hervorgegangenen oder mit Ar ?. Voratände-
stetonden Fraktionsmitglieder wareu dTmJ» August
konferens vom 2. A u g«t so g *  wie « « b u n d ^ -J ^ J 4- Au^  
erfolgte alsdann die Bewilligung der Kriegskr-ertit

Diese ganze Haltung von ^
Kriege verursachte auch in bürgerlichen Kreuzen
wisse Verwunderung. So versucht P̂ ®** _. »minrir
mann durch eine g e s c h i c h t l i c h e  Ahhan ung  ̂ ^  I n
Taktik der A ri»eiteror^ i«tianen»äber suunw»

keitr sondern eine reifende F rucht ^ « f l ö ß t e  Entwicklung

*■? f ehr« ^ v  H u z ä le n .  auf den Ausbe« deeanf das Prunken mit g r ^ ^ a w e * ^ ^  Auch der
äußeren Rshmens der Organisation wi(M|er betont.
Psrtei gegenüber hstten die Hahner Tiefe
i t .  i n j i «
gegangen; aneh in der Partei war Zwecke unter Zu-
S ï ï  “  bürgerlich« -

immer stärker geworded. — __ .

Di® s Sersten Augusttagen rief im ganzen British
Das hatte man nteht erwartet. U  fjnM ^ heißt es (an
Kanalist Party (Britische SozMOSMScn« __ > . .

l i e h e  L ü g e  'verbreitet: der sozialdemokratische Abge­
ordnete Haase habe nach der Kriegsrede des Kanzlers im 
deutschen Reichstage erklärt, daß die Sozialisten trotz ihrer 
prinzipiellen Stellung zum Kriege den FünfMilliarden-Kredit 
bewilligen. Schon die Fassung dieses Teile dee Telegramms 
zeigt, daß Haase hn Präsidium der sozialdemokratische« 
Reichstagsfraktion der 110, gerade das Gegenteil gesagt hat 
und das die Zensur den Bericht naoh dem Bedürfnis der 
Regierung zugestutst hst, zu nsch sicherem Beweise und 
um su zeigen, daß ein Haase — und ebensowenig sin an­
derer Sozialdemofrat — so sprechen konnte, geben wir nach 
der „Humanitè“ seine Jtede als Vertreter des sozialistischen 
Deutschland» auf dem internationalen Heeting zu Brüssel 
wieder, wo er mit lautem Beifall empfangen worden war . 
Es war su verstehen, daß man im Auslande über die deutsche 
Arbeiterbewegung sich einen eolohen Zusammenbruch nioht 
vorstellen kondté. Wsr doch dte deutsche sozialistische Be­
wegung d}e Lehrmeisterin Innerhslb der internationalen Be­
wegung. Jahr fttr Jahr kaamn ausländische Delegationen 
nach Deutschland um' die Arbeiterbewegung, ihre Organi­
sationen und Einrichtungen su studieren, um zu lernen, die 
„große stolze deutsche Sozialdemokratie, die mustergültigen 
Gewerkschaften mit ’ ihrer gtoßen Presse. Druckereien und 
Veifcandshäusern.“ Msn konnte slles dies, was nun geschah, 
nicht begreifen, daß man heute dm Gegenteil tat von dem- 
was man gestern so laut verkündet hatte. Aber das SArap- 
nellfeuer der Partei- und Gewerkschaftspreese und der Reden

11 urrdëiiuiiiiuiiic, miu in»« iu wo« ■ - • — -
Bauern und französische Arbeiter niedersuknalten, aUee aus 
.sozialistischem Pflichtgefühl“. In d lm n  Auzuet-Tagen 
wurde die Frucht sozialistischer Erziehungsarbeit eines 
halben Jahrhunderts zertreten.

Dss man von dsn Ftthrsrn schon « r ,Kriegsausbruch 
eine .Unterrednng aait den maßgebenden Steüen gehabt hat. 
beweist *

81. Juli, 8 Uhr

schrie anf u * i  w « * .  « •

der Knochenmühle beschäftigt, kann e^ schon morgen auf ffem 
Stempehaarkt sein. Nteht erat warten, bis die Situation an 
ihn herantritt und emt anf dem Stempelmarkt.radikal werden, 
sondern jetst schon in den Betrieben sich als Klasse organi­
sieren sum Sturz dee Kapitalismus tet ndt die Vorausset
zum Simm.

Im Kapitalismus muß das Proletariat verrecken. Im Kqp- - 
munismus allein kann ee leben. Diesen erkämpfen, tet die 
Pflicht dee Proletariats. Weicht ee dem Kampfe aus und ent­
zieht ee eioh eeiner historischen Pflicht, dann Wird e s  sum 
Pauperismus herabsinken und als verfaulende Sohlcht den 
Kulturdünger einer späteren Generation darstellen. Menech 
sein, heißt Kämpfer sein.

zur lülegssaaM atte"
* Die deuteehe Regierang hat dieser Tage in alter Form 

gegen die Anerkennung desjenigen Artikel» dee Verspiller 
Friedensvertrages Protest eingelegt, der die alleinige Schuld 
Deutschlands sm Ausbruch des Weltkrieges sum AuMlruek
bringt. Dis dentschnationals Presss brüstet sich dsmit, dsß 
dieser Schritt »uf ihren Druck hin erfolgt sel. Die 
politische Ungeschicklichkeit, vom bürgerlich - politischen 
Standpunkt aus geeehen, die darin liegt, gerade ln einem 
Augenbliok, in dem man von der Gegenseite Darlehen erhält, 
also alles daransetzen müßte, um den Eindruck der -Zuver- 
verlässigkeit und u^ufrichtlgkeit su machen, einen Artikel aus 
dem der Gegenseite dreimal heiligen Vertrage von Versailles 
für null und nichtig zu erklären, diese Unklugheit sieht in 
der Tat durchaus danaoh aus, als ob sie  den „Köpfen“ deutech- 
nationaler Politiker entsprungen ist, dte ihrer aufgebrachten 
Wählerschaft durchaus einen Ablenkungsbonbon verabreichen 
müssen. Aber das, was uns interessiert, und w ss uns ver­
anlaßt dasu Stellung' su  nehmen, tet der Umstand, dsß hier 
auch zugleich dte Geschäft» der Sosialdemokratie besorgt wer* 
den. Auch dié Sosialdemokratie hat alles Interesse daran, 
den Schuldanteil der wlhslmlntechen Regierung von 1914 su 
verkleinern, Deutschland als „mitten im tiefsten Frieden h e i»  
tückisch überfallen“ und den Krieg „aie einen uns eufgeswun- 
genen Verteidigungskrieg** daraustsllen. Der Grund dafür teT 
leicht su begreifen. Verringert sich dooh im selben Haße, wie 
ihr das gelingt, in den Augen einer kritiklosen Masse Ihr 
Verrat an der Sache des internationalen Sozialismus.

revolutionären Harxteten ist uns natürlich bewußt, 
daß ee mit dem Begriff der subjektiven, persönlichen jSchuld“ 
in der Geschichte sehr vorsichtig umsugehen beißt. So gut. 
wie wir wiesen, daß der einseine Unternehmer nicht „schuld** 
Ist am kapitalistischen System, so wenlg_ksnn men von der 
Schuld einer einzelnen Regierung ‘ttm Krtegtf reden. Wir 
wissen, daß alte großen politischen Ereignisse nsturnotwen- 
dige und unabwendbare Resultate einee langen geschichtlichen 
Proseesee sind, in dem unendlich viele Faktoren tätig geweeen 
sind. Und in dem eehr oft gerade Einzelpersonen, dis man 
für Hotore der Entwicklung hielt, in Wirklichkeit nichts an­
deres waren als Marionetten wirtschaftlicher Kräfte, die unter 
der Oberfläche am Werk waren.

Dieee .marxistische Erkenntnis“ aber darf une doch nicht 
dasu verleiten, daß wir jede Schwäche, jede Halbheit, jede 
Schurkerei, jeden Verrat einzelner Personen ans der gegebe­
nen Situation heraus „verstehen“ und Infolgedessen verseilten. 
Denn schließlich ist die menschliche Geechichte, ja auch eine 
Geschichte von Menschen. Und wenn wir von geechichtlichen 
Prozessen sprechen, so handelt ee sich um Proseooe, die letz­
ten Endes in menschllohen Gehirnen vor sich gehen; und die 
Verhältnisse, von denen eie beetimmt werden, eind Verhält- 
nisee, die einmal von Menschen geschaffen worden sind. Die 
Erkenntnis* daß Einzelpersonen etthr oft nichts anderes als 
Exponenten wirtschaftlicher Verhältnisse sind, schließt nicht 
dte Erkenntnis ans, daß ebensosehr Elnaetpersonsn 
schaftliehe Verhältnisse bestimmend einwlrkeü und
. ............ ........................1 We
auf4~~
Geschichte*

Betrachten wir uns von di«
Ausbruch des Krieges. Wir sehen; daß 
des kapitalistischen Imperialismus von 1900 an nichts 
war als eine manchmal offene, manchmal versteckte Vor­
bereitung anf dte bewaffnete Auseinandersetzung. Friedrich 
Engels hatte ln seiner Einleitung su BorUfeime „Erinnerung 
fttr die Mortspatrioten“ diese Auseinandersetzung bereits 1887 
vorausgesehen. In dieeer Periode ward Scheit fttr 8oheit zu • 
dem Riesenbranda susammengetragen. Und an der Schaffung 
dieses Scheiterhaufens waren alle ^schuld“. Nur Kleinbürger- 
hirne können hier mit Phrasen operieren wie: „wenn Deutsch­
land nicht hätte den Weltmarkt erobern wollen“, oder -wenn 
Deutschland nioht soviel Kriegsschiffe gebaut hätte“, oder gar 
„wenn Deutschland einen anderen Kaiser gehabt hätte“. Daß 
ein großindustrieUes Deutschland mit seinem ungeheuren 
Handel nach überall nicht mehr an dem Bismarckachen Satze 
festhalten konnte „nur die Uebermacht auf dem Festlands 
zu bewahren“, wer tet daran „schuld“? Oder wo tet Englands 
„Schuld“, wenn es dte Annexion Arabiens und dss Euphrat- 
gebietee betrieb, um den Weg swischen Aegypten und Indien 
sicherzustellen. Js, gewiß, dss jS y  s  t e m“, das kapitalistisch- 
imperialistische System war sohuld, d. h. eben s l l e ,  die an 
diesem System beteiligt und interessiert wären.

Beschränken wir une nun aber suf den Ausbruch* des 
Krieges »Albst! Der 8cheiterhsufeß war geschichtet, wer 
steckte ihn ln Brand? Obwohl dte Archive der Weststaaten 
Immer nooh nicht geöffnet sind, wie Nationale bei teder Ge­
legenheit heryorhehen, genügt dooh das bisher aus deutschst 
und Österreichischen Geheimakten Bekannte völlig, um ein 
sicheres Urteil zuzulaesen» Insbesondere zwei leider nur wenig 
bekannte Depeschen des östsrre iohiseben Botschaftern 
Szögyenyi, dte wohl den letsten Zweifel beheben dürften.

Am 23. Juli 1914 ließ dte österreichische Regierung in 
Belgrad ein Ultimatum Überreichen, dss, im Falle der An­
nahme, dte Umwandlung Serbiens ln ein österrstehischen Va­
sallenstaat bedeutet hätte. * In London ließ dte deutsche Bei 
gierung durch ihren Botschafter Ltehnowsky erklären, „sie 
habe das Ultimatum vor dessen Abgabe nicht gekannt und 
zu dem schroffen Tone ebensowenig mitgewirkt wie irgend 
eine andere Regierung“. In Wirklichkeit sah es so au^ daß 
der österreichische Botschafter in Berlin, Graf Ssögyenj* den 
Grafen Berchthold bereits am 24. Juli telegraphieren konnte: 
„Allgemein wird hier (in Berlin) angenommen, daß wir, wenn 
Serbien auf unser Ultimatum negativ antwortet, sofort dsn 
Krieg erklären und auch beginnen werten. In jedem Auftmhub 
dpr militärischen Operationen würde msn hier eine Gefahr 

“ iaswieehen ai

mit Nr. 64 A. I  folgende Mitteilung an die 
pp. Naeh slchsrsr Mitteilung hst die sozteb 
toi die feste Absicht, steh so zu verhalte! 
jeden Deutschen unter den ge 
ziemt. Ich halte es f t t  Mel

Inzwischen hat Serbien unter dem 
das Ultimatum bis auf zwei Punkto 1 . 

Zur Erledigung dieser beiden Punkte macht 8 1  r 
Gr e y  den Vorschlag, eine Botschaftorkonferens i * 
In bezug darauf telegraphiert Ssögy eny i am 27. 

vertraulich! Unter dem Siegel des 
sber ste durchaus sicher hat der 

<v.

Ich
SU bringen, damit —  
men darauf Blicksteht nehmen.“ Msn 
beitet und nun gsb s s  keinen Halt mehr



3. Jugend.
4. YnwiMftikiiM. 

Treffpunkt: Halle, Burgetraüe, V< c, 10 Uhr, vormittag» 
»rte entsenden.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
September 1924

gen anabante.

dieser Ueberachi 
19*4 einen Artl

vollem Volkshausaaal mit 
Pendelt. Artfmr Stadthagen 
etlonnten it fe  bet In der 

4«Én M o t t f o  der. OMftn 
ifteanwirtein) ntfd deoMiU 
Ir Hefen Jeist Weht mehr

« e  KPO. am« mit 4m  M u M i m t o i  fertig n)mêm  
(Bttth Fischer anf dem V. Weltkongreß der Komintern, 

J«U 1984.)

wohl anf keine Partei eo unbedingt verkeeen, ™ . » f  dte
SPD. Doch war nnd ist eich dieae Rerierun» »__ v w
daß die Durchführung dieeea Dawea-Planes ohne erhöhten 
Tenor gegen daa Proletariat nioht durchführbar iat. Zn 
einer Ablehnung fehlten alle innenpolitiachen Vorsnesetan». 
gen eowohl wirtschaftlicher ala auch mllittriacber Natur KU 
kam trots schwerster Bedenken14 nnr die ftniuhmn in F ra n . 
Dagegen sträubten sich Jedoch die Deuteohnationaten. Bln 
Ei nach wenken in die ErfültangapoUtik muftte ihnen daa Pre-

nur n ^ h ‘j l ! L i ^ Wlrï ? 1̂  f® 4*  ü 6 k ^  der Ablehnung nur noch Teiuehlrfen. So aiegten aaeh bier in totster Stunde
die weltpolitischen Tataachen über die Pfcraae. D ie gegeb n e  

*®hot sa  wfthlen swiaehen M  den Praia
innen politischer Konzessionen, oder AMA m .»  einem

Auaalehten b ot So wnatte

S*l*gt, der Eintritt in die Regierung i a  K»teh nnd in P m -  
le n  J ^ H e  endgültige A ^ S S Z ^  der ^ e £ £ £

Darüber iat aaa in der JUnksnieeee** dM Q w h m i » 
Mit eehtoeht geheucheltem
•A b nd j«. am  llinteterm ^eT . “vÏÏliS? J2̂  d a l
*■ • oWi* *  deuteche Volk beatellt aal,.da die Regie-

•Ä T  -É i  t  c  i  I  u  n  g  c  n
G R O S S B E R L I N  

A e h t a n g l  Haaptaassrhäme and AitaHaaaseeMaee
der Partei and Union am Freite«, den 5. September, an 
bekannter Stelle kombinierte Sitaong.

i .  UMerbesirk. Willi Becker-Ntederechönhaosen « t  wecen
Intereesenloeigkeit ausgeschlossen. .

ITsiihfäf
Am 28. Aagnst vereohied naeh kurzem K rankenlager Oneer 

Genoase Roetel. Sein Andenken werden wir «tete in Ehren 
h*ÏU n'  Ortagiappe Ebetawolde.

* H élB M U f« r  Kampf für'ünd


